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1.



Anmerkungen zu Generationseinheiten, Generationsbeziehungen, Generationenverhältnissen



Der vorliegende Band zur Transgenerationalität und einige der hier abgedruckten Beiträge sind aus einer zurückliegenden Beschäftigung mit »Inter/Generationalität« hervorgegangen (Mey 2013)1. Der Titelwechsel ist dabei weniger kosmetischer, denn konzeptioneller Art. Mit ihm soll es nicht mehr vorrangig (oder nicht mehr ausschließlich) um Beziehungen zwischen den Generationen gehen, sondern vielmehr um generationsübergreifende Entwicklungs-, Bildungsund Tradierungsprozesse. Dass die Unterscheidung von »trans-« und »intergenerational« jedoch nicht immer leicht zu markieren – und einzuhalten – ist, wird auch in den hier versammelten Beiträgen ersichtlich, denn wer von Weiter-/Übergabe »von Generation zu Generation« spricht, spricht auch immer ganz konkret von Inter-Generationenbeziehungen. Das Generationenthema hat (schon lange und immer noch) Hochkonjunktur. Dies findet auch seinen Niederschlag in den wiederkehrenden Titelgeschichten von Magazinen und Wochenzeitungen, bei denen fast wahllos Themen inflationär »generational« skand(alis)iert werden. Die hohe Aufmerksamkeit drückt sich aber mindestens ebenso in den vielen initiierten Programmen und Projekten aus, seien es jene vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (z. B. BMFSFJ 2012) oder beispielsweise in dem von der Volkswagenstiftung geförderten interdisziplinären Verbund »Generationen in der Erbengesellschaft« (u. a. unter Beteiligung der FU Berlin und des Berliner Zentrums für Literaturund Kulturforschung; s. dazu auch Parnes/Vedder/Willer 2008). Bis heute speist sich dabei dieses weite Forschungsfeld aus – bzw. reibt sich auch immer wieder 9
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an – zwei zentralen Fragen; nämlich: was eine Generation zu einer Generation macht und wie sich die Beziehungen zwischen den Generationen bestimmen lassen (s. ein- und weiterführend Jureit 2006, zsf. 2010; Parnes/Vedder/Weigel 2005). Die Frage, was eine Generation zu einer Generation macht, hat dabei sehr wenig mit den oft schlichten Generationsbezeichnungen gemein, die uns auf Hochglanzmagazinen begegnen – etwa als »Generation Burnout« oder »Generation Praktikum« (s. Bebnowski 2012). Dies sind letztlich alltagssprachliche (Ver-)Wendungen jenseits der Bemühungen in der Forschung, wie etwa innerhalb der Juventologie, in der sich seit den 1950er Jahren durchgesetzt hat, »Generationsgestalten« als Analyseergebnisse zu präsentieren: Begonnen mit der »skeptischen« (Schelsky 1957) über die »verunsicherte« (SINUS 1983) bis hin zur »pragmatischen« Jugend aus der letzten Shell-Studie (Albert/Hurrelmann/Quentzel 2010). Damit sind nur die bekannteren Surveys genannt, mit denen die Befindlichkeiten und Lagen der jeweils 16- bis 25-Jährigen zu beschreiben versucht wurde – wenngleich auch diese nicht ohne Kritik bleiben, da eine hohe Diversifikation in dieser Lebensphase angesichts sehr verschiedener Soziallagen besteht. Diese Entwicklungen scheint die mit ihr befasste Jugendforschung kaum mehr zu fassen zu bekommen und mit solchen »generationalen« (Trend-)Aussagen teilweise mehr zu ver- als aufzudecken (s. Mey 2011). Solchen Problemen der reduktionistischen Etikettierung sind sich auch jene Untersuchungen gewahr, die über sogenannte »historische« Marker wie tonangebende kulturelle Bewegungen oder staatliche Regelungen soziokulturelle Generationen zu bestimmen versuchen. Festgemacht etwa an Ereignissen wie Kriegen (z. B. »Kriegs«- bzw. »Nachkriegsgeneration«) oder politischen Umwälzungen (»1968« oder »die Wende«) bis hin zu wirtschaftlichen Einschnitten (»Agenda 2010«), um darüber Aussagen zu angenommenen kollektiven Befindlichkeiten vermeintlicher kollektiver Identitäten – den zur Gewissheit geronnen gedachten Generationen – zu treffen, eingedenk dessen, dass Biografisierungen divers sind und der »Zeitgeist« oft nur für einen Teil der (Teil-)Bevölkerung »zutrifft«, wie dies etwa bei der 68er-Generation augenscheinlich ist (s. Bude 1995). Bei solchen Kartierungen zu Subjektverständnissen und Gesellschaftsverhältnissen hilft es nicht nur angesichts aller Individualisierungs- und Globalisierungstendenzen vorsichtig zu sein, sondern sich vor allem an den »Klassiker« der Generationsforschung, Karl Mannheim, zu erinnern, um die individuelle und soziale/historische/kulturelle Ebene analytisch zu differenzieren. Mannheim (1964 [1927/28]) hat früh in seinem wegweisenden Aufsatz »Das Problem der Generationen« jenseits simplifizierender Vorstellungen von (quantitativ-mess10
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und zuordenbaren) »Kohorten«-Angaben die Schwierigkeiten problematisiert, dass verschiedene Generationen in derselben Zeit leben können, wobei sie – aufgrund der erlebten Zeit – gleichzeitig »in einer qualitativ völlig verschiedenen inneren Zeit« (ebd., S. 517) leben würden. Dies hat er auch unter Rekurs auf die Überlegungen des Kunsthistorikers Pinder zur »Ungleichzeitigkeit der Gleichzeitigkeit« ausbuchstabiert. Mannheim bietet in seinem (wissenssoziologischen) Generationskonzept mit »Generationslagerung«, »Generationszusammenhang« und »Generationseinheiten« Differenzkategorien an, mit denen ihm zufolge nicht nur Generationenzugehörigkeiten voneinander abzugrenzen möglich scheint (s. in diesem Band dazu auch die Beiträge von Baros, King, Leonhard), sondern sich auch das Verhältnis zwischen den Generationen rekonstruieren lässt. Die mit Generationszugehörigkeiten verbundene Frage nach den Beziehungen zwischen den Generationen ist in den letzten beiden Jahrzehnten vor allem eng mit dem demografischen Wandel und einer zunehmenden Alterung der Gesellschaft verknüpft worden, und sie wurde zunehmend auch über die intrafamiliale Perspektive, also der genealogischen Dimension von Generationsbeziehungen hinaus auch auf extrafamiliale Generationenverhältnisse ausgedehnt (s. Lettke/Lange 2007; Lepenies 1997, 1999; Krappmann/Lepenies 1997; Kohli/Szydlik 2000; Filipp/Mayer 1999; Mey 2005; Düben/Mey 2011). Beklagt wurde darin nicht nur die medial einsetzende Altersrethorik mit Schlagworten wie »Rentnerberg«, sondern auch, dass angesichts der veränderten »Kräfte«Verhältnisse zunehmend verzerrende Schlagzeilen von dem »Kampf zwischen den Generationen« oder »Alt gegen Jung« mit den dazugehörigen RundumAbhandlungen verbreitet wurden. An diesen Berichten, die sich in Form von Stereotypisierungen in Alltagsdiskursen bzw. bei politischen Gegenwarts- (und: Generations-)Diagnosen wieder finden, wird schnell deutlich, dass oft vernachlässigt wird, die Beziehungen zu differenzieren, das heißt: Es wird häufig nicht eindeutig bestimmt, ob es sich um intra- oder extrafamiliäre Konstellationen handelt, noch wird kenntlich gemacht, welche »Milieus« denn gemeint sein könnten. Damit einher geht tendenziell eine bestenfalls verschwommene Spezifizierung der Analyseebene, sodass vage bleibt, ob es sich vornehmlich um gesellschaftliche/makrostrukturelle Betrachtungen handelt oder individuelle/mikrostrukturelle Praktiken in den Blick genommen werden. Lange vor dem erhöhten Schlagzeilen-Aufkommen mit den skizzierten Kampfrhetoriken hatte Margaret Mead (1974 [1969]) Ende der 1960er Jahre das Buch Der Konflikt der Generationen vorgelegt. Ihr ging es zu jener Zeit darum, die Generationenbeziehungen nicht zuletzt mit gesellschaftlichen Wandlungsprozessen zu 11
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verknüpfen. Mit ihrer These der Dreiphasigkeit – präkonfigurativ, konfigurativ und postfigurativ – hat sie markiert, dass Generationenbeziehungen kontextuell/kulturell zu differenzieren sind – allerdings findet sich eben auch bei ihr trotz dieser Lesart eine Pauschalisierung der Generationenkonflikte aufgrund der Ausklammerung von »subkulturellen« Unterschieden in den einzelnen Generationen – und ebensolchen pauschal gedachten Gesellschaften/Kulturen (s. zum Verhältnis von Generation und Kultur den Beitrag von Nothnagel und Weidemann in diesem Band). Ähnlich wie die Arbeiten Mannheims für die Generationenforschung helfen, Generationenzugehörigkeiten näher zu bestimmen, kann das von Kurt Lüscher eingeführte Generationenkonzept dazu dienen, einfache Etikettierungen (wie »Kampf«) als »Binde-Glied« zwischen den Generationen zu überdenken. Lüscher (2005) schlägt vor, grundsätzlich von einer Ambivalenz auszugehen, wobei Ambivalenz von ihm als »wertneutraler« Begriff verstanden wird. Mit Blick auf Generationenbeziehungen werden über die genealogische Dimension hinaus übergeordnete kulturelle Prozesse berücksichtigt (s. Lüscher et al. 2010, 2014). Über die Verschränkung einer persönlich-subjektiven und institutionell-strukturellen Ebene gelangt er zu einer Typologie, in der Umgang mit Ambivalenz sich in Formen der Solidarität, Emanzipation, Atomisierung oder Kaptivation ausdrücken kann. Die Stärke des Modells liegt dabei weniger in der typologischen Zuordnung, sondern in dem Vorzug der Thematisierung von Ambivalenz, die es ermöglicht zwischen diesen Polen zu oszillieren, sodass eine Dynamik in generationalen Bezügen fassbar wird. Letztlich können von hier ausgehend auch bislang »liebgewordene« (Zu-)Ordnungen überdacht werden, die etwa mit der »Institutionalisierung des Lebenslaufs« verbundenen »Altersperiodisierungen« (in der Psychologie früh z. B. Bühler 1933), mit denen auch seitdem entlang des Lebenslaufs spezifische Entwicklungsthemen, -aufgaben und -krisen assoziiert wurden (zentral immer noch, trotz aller Kritik: Erikson 1973 [1966], reformuliert: 1997). Die in solchen Modellen zum Beispiel angelegte Frage nach »Generativität« mit ihrer gängigen Verortung im mittleren Alter ist vom Lebensalter zu entkoppeln und stattdessen inter- bzw. transgenerational neu zu justieren, als »die menschliche Fähigkeit, individuell und kollektiv um das gegenseitige Angewiesensein der Generationen zu wissen, dies im eigenen Handeln bedenken zu können und zu sollen. Darin liegen spezifische Potenziale der Sinngebung für das individuelle und gemeinschaftlich-gesellschaftliche Leben« (Lüscher 2010, S. 17). Anhand dieser kursorischen Bemerkungen sollte deutlich geworden sein, dass sich die einfache Rede von Generationenbeziehungen und Generationenverhältnissen verbietet und es sich angesichts des gesellschaftlichen Wandels, der 12
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zumeist mit den Stichworten Individualisierung, Pluralisierung, Diversifikation oder Entstrukturierung gefasst wird, es zunehmend schwerer werden dürfte, als es schon zu Zeiten von Mannheim war, Generationenzusammenhänge und Generationseinheiten eindeutig zu bestimmen. Allerdings scheint bei gründlicher Argumentation und gebotener Vorsicht ein Rekurs auf das »Konzept der Generation« (Parnes et al. 2008) weiterhin sinnvoll und instruktiv: als Konzept, mit dem sich an gesellschaftliche Transformationsprozesse im Wechselspiel mit individuellen Lebenslagen angenähert werden kann –, auch um darin eingewobene Inter-/Transgenerationalität zu bearbeiten (s. a. Bohnenkamp 2012). In diesem Sinne versteht sich der vorliegende Band, bei dem es insbesondere um die Herausforderung geht, exemplarisch unterschiedliche Gegenstandsbereiche und Kontexte unter Rückgriff auf divergierende Theorienansätze zu durchleuchten. Mit der Rahmung als »sozial- und kulturwissenschaftliche Analysen« wird Transgenerationalität also nicht ausschließlich aus Perspektiven psychoanalytischer Provenienz behandelt, die sich besonders mit dieser Frage im Rahmen der Weitergabe konflikthafter, unbearbeiteter Inhalte an die nächste Generation auseinandergesetzt haben (s. dazu etwa jüngst Lohl/Moré 2014). Stattdessen erscheint gerade die Ausweitung im weiten Feld der Generationenforschung mit Blick auf Theorienentwicklung, inter- bzw. transdisziplinäre Betrachtungen und gesellschaftliche Herausforderungen sinnvoll. Um weitergehende Diskussionslinien anzuzeigen, ist der Band diskursiv angelegt: Jedem Hauptbeitrag folgt ein Einzelkommentar, in dem Ergänzungen und Annotationen vorgenommen werden, um dann in zwei beitragsübergreifenden Kommentaren ausgehend von den Beiträgen ausgewählte Aspekte zum Stand der Forschung zu Transgenerationalität zu perspektivieren.
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Zu den Beiträgen



Franz Breuer wendet sich im eröffnenden Beitrag in Form eines sozialwissenschaftlichen Essays der Frage zu, wie sich die vielfältigen Verweisungszusammenhänge in Nachfolger/innen-Vorgänger/innen-Beziehungen beschreiben und theoretisch fassen lassen und fokussiert dabei die Weitergabe von Objekten. Ausgehend von einem weiten Objektbegriff wendet er sich zum Beispiel der Weitergabe von Unternehmen, Erbschaften und Ideen zu und kondensiert die Betrachtungen in einem Grounded-Theory-Modell. Transgenerationale Verbindungen via Objekte werden hierbei zu identitären Prozessen in Beziehung gesetzt und in die Bedeutungs- und Handlungskontexte der Beteiligten gestellt um 13
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